
sınd Versteigerungsprotokolle YODA, dem Neuen Jüdischen (7@-
erhalten. Geze1gt wiırd die Ser1ie anläfs- meıinde- und Kulturzentrum in Wurz-
ıch der Ausstellung „Legalisiıerter burg (vgl. FrRu 812001 ] 904 -_1 97)
aub 1Der Fiskus un: dıe Ausplünde- Amichazi wurde der weltweiıt bekann-
LULLS der Juden ın Hessen -1945“* Lyriker Israels. Miıt der pragen-
des Frıtz Bauer Instituts und des Hes- den Kraftt seıner Sprache hat eınen
siıschen Rundfunks 1m Frankturter bedeutenden Beıtrag ZUuU Selbstver-
Funkhaus (28 Maı bıs 28 Junı ständnıs der hebräischen Natıo-

nalliteratur geleistet. ber auch dıe Er-
Im Zentrum VO Würzburg wurde ınnerung Würzburg 1St 1ın seınem

Aprıil 2062 eıne Gedenktafel in Er- Werk ımmer wıeder angeklungen.
innerung den israelischen Lyriker
Jehuda Amichai (1924-2000) enthüllt UÜberlebende erzählen das Schicksal
(vgl FrRu 812002176 An der Stelle der Juden der Ischechoslowakei 1n e1-
se1nes Geburtshauses befindet sıch LICT Reihe weıterer Veröffentlichungen
jetzt das Stäiädtische Amtsgebäude (Au- 1mM Hartung-Gorre Verlag Konstanz:
gustinerstraße 9 1981 ehrte ıh seıne Harold Saunders, Zeugnı1s geben, Jüdi-

sche Schicksale 1ın der Slowake]| 19380Geburtsstadt MmMIt dem Kulturpreıis der
Stadt Würzburg. Die Gedenktatel geht 1945; DPeter Erben, Auf eigenen Spuren,
auft eine VO der Stadt Würzburg Jüdische Schicksale AUS der Ischecho-
terstutzte Inıtıatıve der Gesellschaft slowakeı; Helena Srubar, 1Ine schreck-
für christlich-Jüdische Zusammenar- liıche LZeıt, Ischechisch-jüdische ber-
eıt 1n Würzburg und Unterfranken lebensgeschichten 97-1  9 Rachel

zurück. Die rund 4()O Mitglieder der Bernheim-Friedmann, Ohrringe ım
Gesellschaft gvehören auch den ma{s- Keller, Von Transkarpatien durch

Auschwitz-Birkenau ach Israel.geblichen Förderern VO Shalom Kafs

Prof. Dr. Lothar Kuppert, Fulda, Autor des Beitrags „Das Jüdische olk Un seiIne Heıligen Schrif-
fen In der christlichen Bibel‘‘ FrRu 5/[2002]19-29), hittet um folgenden Hinwels:

Wiährend der Drucklegung des ZCNANNLEN Beıtrags 1St der Vft 1mM Zuge der turnusmäßıgen Hr
der Päpstlichen Bibelkommission AaUus$ dieser Kommuissıon ausgeschieden. An seiıner

Stelle wurde auf Vorschlag der Deutschen Bischotskonftferenz Prof. Dr. Christoph Dohmen,
Alttestamentler der Theologischen Fakultät der Unıiversıität Regensburg, 1n dıe Kommıissıon
beruten Gleichfalls ausgeschieden 1St der bisherige wiıissenschaftliche Sekretär, Albert Van-
hoye, SIR der 1n dem neuberufenen Neutestamentler Klemens Stock, öl gleichtalls Päpstli-
ches Bıbelinstitut Rom, eınen Nachfolger gefunden hat Damıt bekleidet nach den bisherigen
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drei trankophonen wıssenschafttlichen Sekretären erstmals ein Deutscher dieses eranetwor-

tungsvolle Amt

Karl-Heinz Minz, Düsseldorf, bringt dem gleichen Beitrag ıne Ergäanzung

Vielen ank für das LLEUC ett des Freiburger Rundbriets. Wıe immer: gyuLe Impulse und WD
weısende Perspektiven. 7 u 95 1sSt jedoch eiıne Ergänzung ertorderlich. Der 1n Anm gC-
annte Neutestamentler Helmut Merkleın hat Israel ımmer wıeder als „Unheıilskollektiv“ ab-
qualifiziert.
Tanz Kühnel, Waltrop, kommentiert den Beitrag „Die Juden Nsere älteren Geschwister Im
Bunde Gottes (FrRu 9[2002]95-105):

DDen Beıtrag habe ıch mıiıt oroßer Freude un:! mi1t Interesse gelesen. Dıie Bezeichnung der Juden
als 11ISCTEC „Alteren Brüder“ hat mich sehr beeindruckt un:! eın tiefes Gefühl der Verbundenheıit
mIt ıhnen ausgelöst. Die iınhaltliıchen Aussagen des Artıikels lassen mich das Verhältnis VO  mD Ju-
den un: Christen in eınem Licht sehen. In diesem Sınne erfüllt auch hre Zeitschrift das

Zıel, ein Medium christliıch-jüdischer Begegnung se1ın, un ıch freue miıch, S1Ee schon
selt vielen Jahren lesen. So dart iıch Ihnen auch einmal dieser Stelle meınen ank für hre
Arbeit herzlichst aussprechen.
Benny Artmann, Petach Tikva, schreibt:

1 )a ıch selt tast einem Jahr eın arbeitsloser Reiseleiter bın, kann ıch L1LU den Freiburger Rund-
brief gründliıcher lesen un! tinde, da{fß sehr interessant 1St MIt den weıtreichenden Intorma-
tionen über die Evangelısche oder die Katholische Kırche un:! über die Beziehungen zwiıischen
dem Judentum un:! den Kirchen.

StER. Conrad Wıilhelm ayer, Breisach, fügt seinem Leserbrief ın rTRu (2002)159 ergän-
zend hinzu:

Es fällt dem Betrachter heute schwer, sıch über die Sıtuation 1m Vorderen Orıent eın objektives
Bild machen. Denn allzuleicht un allzu billıg 1sSt CdDs dem eınen oder dem andern jeweıls
Lasten des anderen Recht geben. Indes erscheint ummso notwendiger, sıch 1ın der Angele-
genheıt Gerechtigkeit emühen. Denn 1L1UTr über S1e 1St letztlich Aussöhnung un: Frieden

erlangen. Der Schlüssel Zzu Frieden liegt 1mM Bereich der Gerechtigkeit un! des Rechts,
denen sıch beide Seıten orlıentieren können. Nıicht die Machtgebärde, sehr ohl 1aber eintühlen-
des Verhalten VO  m Seiten Israels könnten bewirken, dafß sıch die mäfßigenden Kräfte auf seıten
der Palästinenser mehr un: mehr durchsetzen un: sıch die heißen Emotionen effektiver TO-
leranz abkühlen.

Prof. Dr. Herbert Rosenkranz, Jerusalem, sandte Uuns mıt seinen Ostergrüßen folgende kleine Ep1-
sode:

Eın orthodoxer Rabbiner, 1in seiınen Gebetsmantel gehüllt, oing 1n Franktfurt Morgen VO

Pessah 1n dıie ynagoge Eın Kınd orüßte ıhn mıiıt dem österlichen ru{ß „Christus 1st erstan-
den!“ SIn Ewigkeıt, AmenIS anetwortieie der Rabbiner. Auf die ersStaunte Frage se1ines Beglei-
ters antworftfeite IC konnte doch das Kind nıcht enttäuschen.“
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